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Abweichende WWätten von Musvivapa geisols i..
Von O t to  le Roi.

A us den A ngaben von A ltm eister N a u m a n n  über die F o rtp fla n zu n g  von 
N u s o lo a x a , A r is o la  geht hervor, daß dieselbe sein Nest stets geschützt anzulegen 
pflegt. I m  allgem einen stimmen meine B eobachtungen am  gefleckten F liegenfänger 
in der R heinprov inz hierm it überein, jedoch konnte ich in  einem F alle  eine ab ­
weichende Niststelle konstatieren. V o r mehreren J a h re n  näm lich, im  J u n i  1 8 9 6 , 
fand ich in der Umgegend von K ö ln  bei E hrenfeld  ein N u s o io a p a - N e s t  m it an ­
gebrüteten E iern  freistehend in  der Astgabel eines circa 2 o m  dicken, an dieser 
S te lle  völlig unbelaub ten  S y rin g en b a u m e s  v u l g a r i s  lu.) in einer
Höhe von 2 ,5  in . W iederholt beobachtete ich den brütenden V ogel au s  kurzer 
E n tfern un g , sodaß eine V erw echslung ausgeschlossen ist. Nach vollendeter B ru t  
gedachte ich das Nest zur genaueren U ntersuchung an  mich zu nehm en, fand es 
jedoch nach wenigen T agen  ausgerissen, vermutlich von einem der Nester suchenden, 
herum lungernden  Burschen, wie m an sie in  der Um gebung von großen S tä d te n  
leider so häufig an trifft. I c h  verm ute, daß der Fliegenschnäpper dieses Nest nicht 
selbst errichtet, sondern ein fertiges Nest, vielleicht von o o e l s d s ,  einfach
okkupiert hat, wie dies ja  schon wiederholt festgestellt wurde.

B etrifft diese Beobachtung eine einmalige Abweichung in der Lage des S t a n d ­
ortes eines Nestes, so konnte ich in  den J a h re n  189 5  und 1896  häufig ein offenbar 
zur G ew ohnheit gewordenes Nisten des gefleckten F liegen fängers nahe über dem 
Erdboden konstatieren. N a u m a n n ,  dieser ausgezeichnete B iologe, giebt an , daß 
N u s o lo a x n , A r ls o la  selten u n te r M anneshöhe  nistet; F r i d e r i c h  nennt 1 ,5  in  
a ls  die geringste Höhe über dem B o den ; in Ü bereinstim m ung hierm it schreiben 
alle anderen A u to ren . E s  sei m ir gestattet, hier ein wenig w eiter auszuholen.

I n  K öln herrscht wie auch an d erw ärts  bei der katholischen B evölkerung 
vielfach die sinnige S i t te ,  verstorbenen Angehörigen eine L aterne au fs  G ra b  zu 
setzen, in welcher dann an  Allerseelen und an besonderen Gedenktagen from m er 
G laube  ein Licht entzündet. Diese Gepflogenheit h a t nebenbei noch d as G ute  zur 
F o lg e , daß die zurückbleibenden Kerzenstümpfchen dem Volk der M eisen über 
manchen schlimmen T a g  des R au h re ifes  h inüberhelfen , wo sich zu solcher Z eit ein 
g ar fröhliches B ild  des Lebens an  der S tä t te  des T od es abspielt. —  Auch in 
den ärm eren Schichten der Bevölkerung ist die genannte G ew ohnheit sehr ver­
breitet, und im ersten herben Schm erz des V erlustes Pflanzt m an ein Laternchen 
au fs  G ra b  des V erstorbenen. Doch gar bald ist der T ote, der d a run te r schlummert, 
vergessen; denn bittere N ah rungssorgen  treten w ohl an  die H interbliebenen heran 
und drängen die E rin n eru n g  in den W inkel des H erzens zurück. G a r  bald sind
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die Lebendigen getröstet, vielleicht auch gestorben, verdorben. D ie  J a h r e  schwinden 
dahin ; auf dem G rab e  sprossen G r a s  und  W iesenblum en, Epheu wuchert darüber. 
D e r H erbststurm  n a h t h e ra n ; er w irbelt die falben B lä tte r  der w ilden K astanien  
durch die nebelschwere L uft, durchrüttelt die düsteren Lebensbäum e und  pfeift sausend 
hinweg über die G rab hü ge l. Krachend brechen die morschen Kreuze, hier springt 
m it schrillem G etön  die rostige T h ü r  einer L aterne a u f , d o rt rasselt eine zer­
brochene Scheibe in s  welke L aub . Doch der H erbst geht vorüber, der W in te r 
v e rrin n t. V o n  neuem  lebt die N a tu r  auf, und  die lauen  F rü h lin g sw in d e  bringen  
die gefiederten W and ere r zu r H eim at zurück. I m  Neste der Amsel schreit schon die 
junge B r u t ;  da erst erscheint der g raue Fliegenschnäpper. Doch an  Nistplätzen 
leidet er d urchaus keinen M a n g e l; geschickt weiß er sich den V erhältnissen  a n ­
zupassen und  betrachtet die offenstehenden L aternen  a ls  sehr geeignete O r te  zu r 
A ufnahm e seines N estes. A n derartigen  P lätzen  n un  fand  ich, wie bereits er­
w ähnt, in den J a h r e n  1 89 5  und  1 89 6  auf den ausgedehnten  K ölner F riedhöfen  
zu M ela ten  zahlreiche N ester von ^1u8e1eax)a A r e o la .  D ie  E n tfern un g  der 
L aternen  vom E rdb od en  spielte bei ihm  n u r  eine geringe R o lle , und ich entdeckte 
N ester in  solchen in  0 ,5  m  Höhe und d a ru n te r  b is  über 2 m  E n tfe rn u n g  vom  
E rdboden, m eistens jedoch 0 .8  b is 1 m  hoch. Z uw eilen  w a r der E in g a n g  zum 
Neste so schmal, daß  die Vögel n u r  m it M ü h e  hindurch gelangen konnten. B efand  
sich in der L aterne etw a noch eine Kerze oder ein Lämpchen, so w urden  diese 
G egenstände einfach ü berb au t. M itu n te r  a lle rd in gs  enthielten  die Lam pen noch 
Ö l ,  und das N est w ar d ann  völlig dam it durchtränkt. D era rtig e  N ester w urden  
d ann  gewöhnlich verlassen, auch w enn sie schon E ie r enthielten. M ehrfach  fand  
ich alte Nester überb au t, in  einem F a lle  w ar g a r die L aterne fast b is  zum Dache 
voll N is tm a te ria l, sodaß der b rütende V ogel kaum P la tz  genug fand . B eim  ge­
nauen  Zusehen stellte es sich h e ra u s , daß sich h ier drei N ester au feinander befanden. 
W u n d erb ar bleibt diese V orliebe fü r  gerade diesen P latz , w enn m an bedenkt, daß  
genügend ähnliche Gelegenheiten ganz in  der N ähe befindlich w aren. —  A u s allem  
A ngeführten  geht w ohl zu r G enüge hervo r, daß es sich hier um  ein gew ohnheits­
m äßiges Nisten in  abnorm  geringer Höhe handelte. D ie s  dürfte seine E rk lä ru ng  
dadurch finden, daß die V ögel h ier schon jah re lan g  durchweg ungestört ih re  B r u t  
großzogen, und die in  einem dera rt gebauten Neste aufgewachsenen V ögel gewiß 
kein Bedenken trug en , ih r  eigenes H eim  an gleichartigen S te lle n  zu errichten. I c h  
w ill n u r  wünschen, daß dieser natürliche Vogelschutz-Kirchhof noch recht lange in 
seiner E ig en a rt bestehen bleibt und  daß noch unzählige S ch aren  unserer gefiederten 
Lieblinge an  diesem auch sonst sehr vogelreichen O r te  des F ried e n s unbehelligt 
ihr D ase in  führen  m ögen.
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